
Viel mehr als nur Arbeitsplatz
KJF-Werkstätten St. Josef öffnen am 19. September ihre Türen – Inklusives Straßenfest
Rund 450 Menschen arbeiten in

den Werkstätten der Katholischen
Jugendfürsorge St. Josef in der El-
binger Straße 13. 350 davon sind
Menschen mit einer Behinderung.
Für sie bedeutet die Werkstätte viel
mehr als nur Arbeitsplatz. Sie steht
für Teilhabe, Gemeinschaft, Förde-
rung. Und öffnet nach individuellen
Möglichkeiten auch Wege in den
ersten Arbeitsmarkt. 25 ausgelager-
te Arbeitsplätze in Kooperationsbe-
trieben gibt es derzeit. Und den In-
klusionsbetrieb Sigma, der eine
Reihe vonDienstleistungen anbietet
von Garten- und Landschaftspflege
bis Bürodienstleistung. Einen Ein-
druck, was in der Werkstätte geleis-
tet wird und wie dort der Alltag
aussieht, kann man gewinnen beim
Tag der Offenen Tür am Samstag,
19. September, 11 bis 16 Uhr. Ein in-
klusives Straßenfest ist angeglie-
dert, bei dem unter anderem der
Foodtrailer der Außenstelle Her-
mannsberg präsent ist, in dem Men-
schen mit und ohne Behinderung
tätig sind.
Wann kann man schon mal einen

Blick hinter Werkstätten-Kulissen
werfen? Was weiß man über deren
Arbeitsplätze? Und über die Men-
schen, die dort tätig sind? Der Tag
der Offenen Tür ist eine perfekte
Gelegenheit, weil mit vielen zusätz-
lichen Angeboten für einen unter-
haltsamen Samstag verbunden: Die
Band Carensmom spielt Rock, Pop
und Schlager, eine Fotobox lädt zu
witzigen Selfies ein, der Foodtrailer
aus Hermannsberg bietet trendige
Snacks an – mit regionalem An-
spruch und aus eigenem Anbau –,
die Landfrauen Bogenberg-Bogen-
Oberalteich sorgen für reiche Ku-
chenauswahl und ein Werkstatt-
Quiz lädt zum Knobeln ein.
In der Außenstelle Hermannsberg

betreibt die Katholische Jugendfür-

sorge eine Bio-Landwirtschaft, Ho-
tel, Tagungsräume. „Ein inklusives
Arbeitsangebot im Bereich Gastro-
nomie und Hotellerie“, sagt Evi
Feldmeier, Geschäftsführerin des
KFJ-Werkstättenverbunds. Auch
Hochzeiten, Geburtstagsfeiern etc.
könnten in Hermannsberg stattfin-
den. Der Foodtrailer, der geordert
werden kann, ergänzt das Angebot.

Einblick in Arbeitsbereiche
der Werkstätte
Beim Tag der Offenen Tür kann

man sich ein Bild machen von den
vielen Arbeitsbereichen der Werk-
stätten. Die Verpackungsabteilung
ist mit 100 Beschäftigten die größte,
gefolgt von Wäscherei, Metallbe-
reich und Leichtmontage (mit je-
weils 30 Beschäftigten), Lager,
Hauswirtschaft, Küche. Es gibt
auch eine Prüfgruppe Leichte Spra-

che. Der Inklusionsbetrieb Sigma
ergänzt die Möglichkeiten. Hier
sind auch Hospitanzen, Arbeitser-
probungenmöglich mit Blick auf ei-
nen ausgelagerten Arbeitsplatz.
Die Übergangsförderung ist neu

als eigene Stelle im „Berufswege-
zentrum“. Die Mitarbeiter mit Han-
dicap werden nicht allein gelassen,
Inklusionsbegleiter unterstützen sie
und die Kooperationspartner,
sprich Firmen. Praktika helfen bei
einer Entscheidungsfindung auf
beiden Seiten, dabei ist der Fach-
dienst inJOB als Initiative der KJF-
Werkstätten gemeinnützige GmbH
als Ansprechpartner bei Fragen zur
beruflichen Bildung und Beschäfti-
gung von Menschen mit Behinde-
rung behilflich, erklärt Evi Feld-
meier. Denn, eine Reihe Mitarbeiter
der Werkstätte wünsche sich, „wir
möchten da arbeiten, wo andere
auch arbeiten.“ Die Theorie wird im

Berufsbildungsbereich vermittelt,
die Praxis im Unternehmen. „Wir
zeigen Perspektiven auf.“ Eine Ein-
bahnstraße ist die Werkstätte also
nicht.

Wege der beruflichen
Qualifizierung
Um berufliche Qualifizierung

geht es generell im Berufsbildungs-
bereich. Hier werden die Interessen
und Stärken von Schulabgängern
ermittelt, binnen zwei Jahren in
Kursen und Arbeitsgruppen Berufs-
felder kennengelernt und erprobt
und später in Zertifikatslehrgängen
Detailkenntnisse erworben, sagt
Fachdienstleiterin Anna Vetterl.
Ziel ist ein Arbeitsplatz in der
Werkstätte oder ein Außen-Arbeits-
platz oder sogar der Übergang auf
den Allgemeinen Arbeitsmarkt.
Man kann beim Tag der Offenen

Tür mit Mitarbeitern ins Gespräch
kommen, die gerne Einblick geben
in ihren Alltag, der entgegen man-
cher Vorurteile von Qualitätsstan-
dards geprägt ist, denn Kunden sind
vielfach große Industriebetriebe, wo
es auf Präzision ankommt.
Daneben bieten Werkstattrat und

Gleichstellungsbeauftragte sowie
der werkstatteigene Berufsbil-
dungsbereich und arbeitsbegleiten-
de Dienste am 19. September Ein-
blick. Hier gibt es ein breites Ange-
bot wie bei einer Volkshochschule,
sagt Evi Feldmeier. Jeder Mitarbei-
ter könne sich für ein Jahr oder
zweimal ein halbes Jahr aus dem
Bildungsprogramm etwas nach sei-
nem Interesse aussuchen, sagt Alex
Temmel, Vorsitzender des Werkstat-
trates. Er begrüßt, wenn „Leute von
draußen mit uns ins Gespräch kom-
men“. Das seien Multiplikatoren.
Nach dem Motto: „Nichts über uns
ohne uns.“ -mon-

Evi Feldmeier (v.l.), Geschäftsführerin des KJF-Werkstättenverbunds, Werkstatt-
rat-Vorsitzender Alex Temmel, und Anna Vetterl, Leiterin des Fachdiensts, hof-
fen, das Interesse möglichst vieler Besucher am Tag der Offenen Tür wecken zu
können. Foto: Monika Schneider-Stranninger


